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Aus der Reihe

Unter Strom

Comic, welcher Comic`?

Bevor die eigentliche Frage beant-
wortet werden kann muss man diffe-
renzieren zwischen den Wahlen zum 
Studierendenparlament (1.) und den 
Wahlen zu den universitären Gremi-
en (2.).
1. Wir wählen das Studierendenpar-
lament weil das Hochschulgesetz es 
vorschreibt. Gut das hilft noch nicht 
wirklich weiter... Also formulieren 
wir anders: was ist der Zweck un-
serer Stimmabgabe bei den Wah-
len zum Studierendenparlament? 
Hier hilft das Hochschulgesetz dann 
wirklich mal weiter: Der Studieren-
denschaft (deren Mitglieder sind wir 
alle) sind ihre Angelegenheiten zur 
Selbstverwaltung zugewiesen. Um 
diese Aufgaben zu erfüllen braucht 
sie aber Organe, das sind zum Bei-
spiel das Studierendenparlament 
(SP) und der (wiederum vom SP 
gewählte) Allgemeine Studieren-

denausschuss (AStA). Jetzt zum inter-
essanten Teil: Was für Aufgaben sind 
das? Die Kurzformel der „eigenen An-
gelegenheiten“ hilft noch nicht wirk-
lich weiter. Zum Glück bestimmt das 
Hochschulgesetz diese Aufgaben in ei-
nem Katalog (§ 53 Absatz 2) . Auch hier 
finden sich einige schwammige Formu-
lierungen (Wahrnehmung der Belange 
der Mitglieder, Vertretung der Interes-
sen der Mitglieder, Mitwirkung an der 
Erfüllung der Hochschule, Wahrneh-
mung fachlicher, wirtschaftlicher und 
sozialer Belange der Mitglieder), aber 
auch bereits sehr konkrete Vorstellun-
gen wie die Kulturförderung, der Stu-
dierendensport und die Förderung der 
politischen Bildung. Im Endeffekt läuft 
es darauf hinaus, dass den Studis An-
gebote und Hilfestellungen politischer, 
sozialer, kultureller und fachlicher Art 
zur Verfügung gestellt werden. An der 
Uni Bonn werden diese Möglichkeiten 

Strom wird teurer und teurer und 
die Umwelt geht den Bach rutner - 
was tun? Stromsparen ist das Gebot 
der Stunde. Nützliche Hinweise gibt 
es auf 
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Jede dritte Überschrift fällt aus der 
Reihe. Wir wünschen euch viel 
Spaß mit dieser BAStA.

Warum wählen?
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überwiegend vom AStA zur Verfügung 
gestellt, während die politischen und 
rechtlichen Voraussetzungen z.B. in 
Form der notwendigen Regelungen vom 
Studierendenparlament diskutiert und 
geschaffen werden.
2. Daneben werden in Nordrhein-West-
falen auch die sog. universitären Gre-
mien anteilig mit studentischen Mit-
gliedern besetzt. Diese Gremien sind 
keine Gremien der Studierendenschaft 
sondern der Universität. Hier wählt ihr 
Vertreter z.B. für den Senat und Eure 
jeweiligen Fakultätsräte. Im Senat der 
Universität sind Eure Vertreter unter 
anderem für Änderungen der Grund-
ordnung der Universität und anderer 
Ordnungen der Universität. In den Fa-
kultätsräten werden zum Beispiel die 
Prüfungsordnungen nach denen sich 
Eure Prüfungen richten beschlossen und 
sie sind für die sonstigen Angelegenhei-
ten der Fakultät in den Bereichen der 
Forschung, Kunst und Lehre zuständig. 
Die Bedeutung dieser Gremien ist nicht 
zu unterschätzen, denn hier werden die 
meisten für das Studium maßgeblichen 
Regelungen geschaffen und ggf. geän-
dert!
Ich denke die Beantwortung der obigen 
Frage fällt damit wesentlich leichter: 
Um eine Stimme bei den Entscheidungs-
prozessen zu haben, die mein Studium 
und mein universitäres Leben maßgeb-
lich beeinflussen!

Pro und Kontra Wählen

Kontra:
- Einzelne Stimme macht de facto keinen Unterschied in  
 der Anzahl der Sitze
- Wer von Angeboten des AStA keinen Gebrauch macht,  
 für den ist die Wahl ohne Bedeutung
- Keine Kenntnis des Studierendenparaments, dessen  
 Funktion; warum sollte man also wählen gehen, wenn  
 man nicht weiß wofür?
- Das Studium fordert alle Kraft der Studierenden, wie  
 soll man sich da  noch mit Hochschulpolitik beschäftigen?

Pro:
- Informationsbeschaffung zu studentischer Selbstvewal 
 tung auf vielfältige Art und Weise möglich: Unihand 
 buch, Wahlzeitung, Homepages der einzelnen Hoch  
 schulgruppen etc.
- Durch Beteiligung an der Wahl ist direkte Mitgestaltung
  an universitären Entscheidungen möglich
- Als Studierender ist man direkt von Entscheidungen in  
 der Hochschulpolitik betroffen, daher durch Beteiligung  
 an der Wahl kann man Schwerpunkte der hochschulpo 
 litischen Arbeit mitbestimmen
- Eigener Profit durch Abstimmung bei den Wahlen! Zahl 
 reiche Angebote des AStA, beispielsweise Rechtsbera  
 tung, psychosoziale Beratung, die durch die Wahl be  
 stimmter Hochschulgruppen gewährleistet werden oder  
 nicht
- Mitentscheidung über politische Ausrichtung der ver  
 fassten Studierendenschaft

Ein Beitrag von Charlotte Schwarzer-Geraedts

Wie Frau Dr. Schiemichen vom  Fach-
bereichsmanagement gegenüber der 
BAStA bestätigte kommt es nun zu den 
befürchteten Kürzungen bei den Öff-
nungszeiten des juristischen Seminares.  
Von Montag bis Freitag bleiben die al-
ten Öffnungszeiten erhalten. An Sonn-
abenden schließt das Seminar schon um 
21:00 Uhr – bisher konnte man bis 23:00 
Uhr im Seminar bleiben, und dann di-
rekt ins Nachtleben starten.
An Sonntagen bleibt das juristische Se-
minar künftig geschlossen. In der Ver-
gangenheit stand den Studierenden das 
Seminar sonntags zwischen 13:00 und 
23:00 Uhr zur Verfügung.

Verringerung der Öffnungszeiten des juristischen Seminares
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Eine neue Stiftungsprofessur soll 2014 
am Institut für Internationale Wirt-
schaftspolitik eingerichtet werden. 
Die Augusto-Pinochet-Stiftungspro-
fessur für „Liberal Economics in In-
ternational Relation“ wird von der 
ITT Corporation gestiftet und soll un-
tersuchen, inwiefern neuere liberale 
Ökonomieansätze im internationalen 
Kontext verwirklicht werden und wel-
che wirtschaftlich-gesellschaftliche 
Bedeutung sie national wie internati-
onal entwickeln.
Die Benennung nach der kontrover-
sen Person Augusto Pinochet, der 
1974-1990 Präsident von Chile war, 
trägt der vorbildlichen Umsetzung 
und dem Erfolg der chilenischen Wirt-
schaftspolitik Rechnung, die einen der 
freiesten Märkte der Welt schuf. Prof. 
Dr. Böhme vom Fachbereich für Wirt-
schaftswissenschaften erklärt dazu: 
„Chiles liberale Wirtschaftspolitik hat 

nicht nur den Wohlstand im Land 
gesteigert, sondern auch die Bezie-
hungen zu den Vereinigten Staaten, 
wie auch Deutschland und anderen 
Ländern nachhaltig und befruch-
tend geprägt“.
Aber auch die Bedeutung der freien 
Märkte und internationalen Ver-
bundenheit für die innere Entwick-
lung ist weitreichend. Der Nobel-
preisträger Milton Friedman sagte 
in einem Interview zum „Miracle 
of Chile“: „So the really important 
thing about the Chilean business 
is that free markets did work their 
way in bringing about a free soci-
ety.” Erwähnung verdient auch die 
zweckdienliche Verbindung der 
Ökonomie und der chilenischen 
Verfassung, die bis heute gültig ist.
Dr. Hans Auenstett von ITT Corpo-
ration: „Auch wenn heute viele As-
pekte der Regierungszeit Pinochets 

in einem schlechten Licht gesehen 
werden, darf man nicht vergessen, 
dass z.B. gerade für die Eigentums-
rechte einiges getan wurde, etwa 29% 
des unter Allende enteigneten Land-
besitzes wurden zurückgegeben.“
Dass die Professur in Bonn angesie-
delt wird, betont die Bedeutung der 
Bonner Wirtschaftswissenschaften 
und des Standortes Bonn internatio-
nal. Die Professur ist auf 5 Jahre an-
gelegt und wird von der ITT Corpo-
ration mit ca. 500.000 Euro gefördert. 
„Bisher gibt es leider keine verbreitete 
Stiftungskultur in Deutschland. Mit 
dieser Professur setzen die ITT Cor-
poration und die Universität Bonn 
ein Zeichen“, so Prof. Dr. Böhme.
Der AStA der Universität Bonn lehnt 
die Benennung als unverständlich 
ab und stellt die Unabhängigkeit der 
Professur in Frage.
(Satire)

Augusto-Pinochet-Stiftungsprofessur für „Liberal Economics 
in International Relation“

Ein Beitrag von Alyoscha Jans
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Gegen den Strom
Ein Beitrag von Jan Bachmann

Schauen wir uns heute in unserer 
Wohnung um, so finden wir zahl-
lose elektrische Geräte. Jeder tech-
nische Apparat wird uns heute in 
einer elektrischen Ausführung an-
geboten. Waren vor 50 Jahren nur 
das Bügeleisen, das Radio und die 
Lampe die einzigen Stromverbrau-
cher im Heim, findet man in unse-
ren Tagen elektrische Wecker, zahl-
lose Küchenwerkzeuge, schnurlose 
Telefone, endlose Haufen von Un-
terhaltungselektronik und sogar 
elektrische Radiergummis in den 
vier Wänden manches Zeitgenos-
sen. Es ist sicherlich ein Segen, 
dass ein Herd heute nicht mehr mit 
Kohle sondern mit Strom betrieben 
wird, doch kann man auf manche 
technische Errungen- schaft ger-
ne verzichten. Auch wird häufig in 
der Werbung versucht, uns mit dem 
geringen Ener- gieverbrauch vieler 
Geräte zu einem Neukauf zu bewe-
gen. Doch lohnt sich eine Neuan-
schaffung nicht immer für die wer-
te Leserin und den wer- ten Leser, 
häufig verbraucht ein Altgerät sogar 
weniger Strom als ein Neues. Zur 
Erläuterung ein wenig Physik: Die 
Leistungsaufnahme eines Gerätes 
wird in Watt angegeben. Ein klei-
nes Transistorradio verbraucht 
etwa 1 Watt, eine Kochplatte 1000 
Watt. Auf der Stromrechnung fin-
den wir die Kilowattstunden (kWh), 
ein Ver- brauch von 1000 Watt über 
einen Zeitraum von einer Stunde. 
Eine solche kWh kostet etwa 20 
Cent. Für 20 Cent können wir also 
das Radio 1000 Stunden spielen las-
sen, unsere Gemüse- suppe kann 
hingegen nur eine Stunde köcheln. 
Lampen: Lampen erleuchten nicht 
nur unsere Wohnungen, sondern 
sie schaffen auch Behag- lichkeit. 
Über den Sinn und Unsinn von 
Ener- giesparlampen ist viel gestrit-
ten worden, darauf will der Verfas-
ser hier jedoch nicht eingehen. Es 

gibt jedoch weitere wichtige Punk-
te, die man beachten sollte: Jede 
Lampe sollte einen Schirm haben, 
das ist nicht nur eine Frage des Ge- 
schmacks. Ein guter Lampenschirm 
reflektiert das Licht. So wird der Be-
reich eines Zimmers heller, der hel-
ler werden soll. Es nützt ja nichts, 
wenn die Hälfte der Energie darauf 
verschwen- det wird, die Zimmer-
decke zu erleuchten. Die
weit verbreiteten Reispapierschir-
me sind hier wenig hilfreich, sie 
dämpfen sogar noch die Lam-
pen. Am Besten sind Lampen mit 
Schir- men aus Blech, Porzellan, 
gebleichtem Glas oder Kunststoff. 
Die Schirme sollten regelmä- ßig 
poliert werden, damit die Strahl-
kraft erhal- ten bleibt. Bei al-
ten Blechschirmen kann neuer 
Lack oder blankpolieren der alten 
Oberfläche helfen. Die Erfahrung 
zeigt uns, dass wir -- bei Verwen-
dung der altmodischen Glühbirnen 
-- mit einem guten Schirm mit ei-
ner um 20 Watt schwächeren Bir-
ne die gleiche Helligkeit erzielen 
können wie ohne Schirm. Auch ist 
es sinnvoll, mehrere Lampen zu 
haben. Sitzen wir am Schreibtisch 
erhellt unsere Schreibtischlam- pe 
die Arbeitsfläche, andere Lam-
pen sind aus- geschaltet, das spart 
Strom. Außerdem können wir uns 
so nicht von den Fotos unserer 
Lieben an der Wand gegenüber ab-
lenken lassen. Das gleiche gilt für 
Nachttischlampen, eine Lampe an 
den Polstermöbeln usw. -- je nach 
eigenen Vorlieben. Wer keinen 
Nachttisch hat, kann eine Lampe 
mit Zugschalterfassung am Kopf- 
ende seines Bettes aufhängen, eine 
wirklich praktische Einrichtung.
Die Küche: Viele Geräte in der 
Küche machen Sinn. Manche 
Geräte sind zwar nützlich, je- doch 
brauchen wir sie nicht immer. Ein 
Mixer ist beim Kochen häufig eine 

Erleichterung, der Brotteig wird je-
doch nicht besser durch das elektri-
sche Kneten, das erledigen wir mit 
den Händen, auch Eier und Sahne 
kann man vorzüglich mit einem 
(kurbelbetriebenen) Schneebesen 
schlagen. Wer schon im Besitz einer 
elektrischen Saftpresse ist, der nutze 
sie weiter. Wer noch keine hat, der 
überlege sich genau, ob er nicht lie-
ber mit der billigeren, platzsparen-
deren und garantiert unverwüstli- 
chen nicht-elektrischen Version 
vorlieb nimmt. Der Wasserkocher 
ist ein durch und durch sinnvoller 
Apparat, der -- im Vergleich zum 
Erhitzen auf dem Herd -- Strom 
spart. Wer häufig Wasser kocht, 
sollte diese praktische Errungen-
schaft nutzen. Unterhaltungselek-
tronik: Ab und zu sieht man noch 
die schönen großen Röhrenradios 
aus vergangenen Tagen, solche 
Geräte über Jahrzehnte zu benut-
zen vermeidet Müll. Die Leistungs-
aufnahme von röhrenbetriebenen 
Geräten ist jedoch, im Vergleich 
zu den heute verbreiteten Geräten, 
hoch, etwa 50 Watt. Hö- ren wir 
morgens die Nachrichten, ver-
wenden wir ein stromsparendes 
Transistorradio. Die alten Geräte 
haben jedoch einen Vorteil: Wenn 
sie aus sind, dann sind sie aus -- ei-
nen Stand- By-Modus gibt es nicht. 
Beim Fernsehen ist das ganze genau 
umgekehrt: Verbraucht ein neuer 
LCD-Fernseher etwa 300 Watt, ein 
Plasma-
Fernseher gar ein Vielfaches davon, 
ist der Röhrenfernseher mit einer 
Leistungsaufnah- me von teils un-
ter 100 Watt sehr sparsam. Viele 
Menschen sind -- nicht unbedingt 
zu Unrecht -- zur Überzeugung ge-
langt, dass das Fernsehen ein Me-
dium für Metzger ist (womit der 
Verfasser Metzger jedoch nicht 
beleidigen möchte) -- doch soll-
te derjenige, der dennoch schau-
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en möchte, mit einem Röhrengerät 
vorlieb nehmen. Noch sparsa- mer 
ist der (transistorierte) Schwarz-
Weiss- Fernseher. Solche Geräte 
waren in den 70er Jahren verbreitet, 
sind häufig in poppigen Farben und 
Formen gehalten, sehr klein -- die 
oft verwendete Diagonale von 29 cm 
wirkt keineswegs vulgär -- und ver-
brauchen in der Regel unter 30 Watt, 
also nur ein Zehntel eines modernen 
LCD-Fernseher. Auf Schreib- und 
Nachttisch: Unser Te- lefon sollte 
im Idealfall keinen Strom aus unse-
rem Netz verbrauchen. Alte Telefo-
ne brauchen nur den Strom, der aus 
dem Tele- fonanschluss kommt, um 
zu funktionieren. Mit entsprechend 
langen Kabeln und ggf. einem Zweit-
apparat im Nebenzimmer, so- fern 
vorhanden, stehen sie der schnur-
losen Variante in nichts nach. Man 
kann sie in der Wohnung hin und 
her bewegen, mal stehen sie am Bett, 
mal auf dem Schreibtisch und mal 
neben der Herdplatte, während wir 
den Hörer zwischen unsere Schulter 
und unser Ohr geklemmt haben. Auf 
den Nachttisch gehört ein Wecker. Im 
Idealfall ein mecha- nischer, den zie-
hen wir jeden Abend auf und erwa-
chen pünktlich am Morgen. Wer sich 
am Ticken stört, der nehme eine leise 
Ausführung, manche mechanischen 
Wecker sind nahezu lautlos.
Wenn ihr weitere Tipps kennt, dann 
meldet euch ruhig bei der BAStA und 
teilt euer Wissen mit allen Studieren-
den
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Noch ein Tipp zum Energiesparen 
Zudem bietet sich in Bonn die besondere Möglichkeit, den Sender Ve-
nusberg in ausreichender Qualität über eine Diode oder einen Kris-
tall zu empfangen – und das alles ohne externe Stromversorgung. So 
wird’s gemacht:
Man braucht nur einen Draht, eine Diode (oder einen Kristall) und 
einen Ohrhörer.
Der Draht wird einfach irgendwo aufgehängt (etwa auf dem Balkon 
oder einfach im Zimmer). Nun schaltet man einfach eine Diode (Ger-
manium oder Kristall) pralel zum Hörer und verbindet das andere 
Ende der mit der Erde. In Wohnungen kann man die Zentralheizung, 
die Wasserleitung oder  die Steckdosenerde nutzen, um das Radio zu 
erden. Beim Nutzen der Steckdosenerde sollte man natürlich vorsich-
tig sein, damit man keinen elektrischen Schlag bekommt.
Idealerweise verwendet man einen hochohmigen Kopfhörer, jedoch 
reicht im Bonner Stadtgebiet in der Regel auch ein normaler Kopfhö-
rer.
Wer den Empfang noch verbessern will kann auch noch eine Spule 
und einen Kondensator dazu schalten. Der Sender Venusberg über-
trägt das Programm von WDR 2. Außerdem werden die Debatten des 

Einfache Schaltungen 
(rechts) ermöglichen schon 
einen guten Empfang - es 
lohnt sich ein wenig zu ex-
perimentieren, um  opti-
male Ergebnisse zu erzie-
len.
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Das Referat bietet viele Möglichkeiten sich zu enga-
gieren und einzubringen, ganz egal, ob du gerne Arti-
kel für die BAStA schreiben, Veranstaltungen planen 
oder direkt den Kontakt mit anderen Studierenden 
suchen möchtest. Natürlich hast du auch jederzeit die 
Möglichkeit, eigene Ideen in die Arbeit des Referates 
einfließen zu lassen.

Wie viel Zeit du für deine Mitarbeit investieren möch-
test, hängt ganz von dir ab.

Wenn du Interesse an der Arbeit hast, dann schreibe 
doch einfach eine E-Mail an 

oeff@asta.uni-bonn.de 

oder schaue einmal ganz unverbindlich auf unseren 
wöchentlichen Treffen, dienstags um 
14:00 Uhr in Zimmer 6 des AStA, vorbei.

Euer Referat für Öffentlichkeit

Was tun?
Schreibe uns doch einfach einen Leserbrief an:
basta@asta.uni-bonn.de

Das Referat für Öffentlichkeit sucht neue Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
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Dienstag, 10. Dezember

19:00 Uhr: Weihnachtsfeier des LBST-Referates
GAP Jugendzentrum, Wilhelmstraße 29, Beuel

Mittwoch, 11. Dezember

20:00 Uhr: ESG am Mittwoch: Chorkonzert
Lutherkirche (Reuterstr. 11)

20:00 Uhr: Sitzung des Studierendenparlamentes
Auf der Tagesordnung steht unter anderem die Verabschiedung des 
Nachtragshaushaltsplanes. Komme vorbei und schaue zu, was dei-
ne Vertreterinnen und Vertreter machen.

Mensa Nassestraße, 2. Etage

W
ah
la
us
sc
hr
ei
bu
ng

Fü
rd

ie
W

ah
lz

um
36

.B
on

ne
rS

tu
di

er
en

de
np

ar
la

m
en

t
(G

em
äß

§
7

de
rW

ah
lo

rd
nu

ng
fü

rd
ie

W
ah

le
n

zu
m

St
ud

ie
re

nd
en

pa
rla

m
en

t)

In
de

r
Ze

it
vo

n
M

on
ta

g,
20

.
Ja

nu
ar

,
bi

s
D

on
ne

rs
ta

g,
23

.
Ja

nu
ar

20
14

,
fin

de
n

an
de

r
Rh

ei
ni

sc
he

n
Fr

ie
dr

ic
h-

W
ilh

el
m

s-
U

ni
ve

rs
itä

td
ie

W
ah

le
n

zu
m

36
.S

tu
di

er
en

de
np

ar
la

m
en

ts
ta

tt
.

W
as

is
tz

u
w

äh
le

n?
Zu

w
äh

le
n

si
nd

di
e

43
M

itg
lie

de
rd

es
Bo

nn
er

St
ud

ie
re

nd
en

pa
rla

m
en

ts
.G

ew
äh

lt
w

ird
na

ch
pe

rs
on

al
is

ie
rt

em
Ve

rh
äl

tn
is

w
ah

lre
ch

t.
D

ie
Ve

rt
ei

lu
ng

de
r

Si
tz

e
 a

uf
di

e
ka

nd
id

ie
re

nd
en

Li
st

en
er

fo
lg

t
na

ch
de

m
W

ah
lv

er
fa

hr
en

 S
ai

nt
e-

La
gu

ë/
Sc

he
pe

rs
. I

nn
er

ha
lb

 d
er

 L
is

te
n 

w
er

de
n 

di
e 

Si
tz

e 
en

ts
pr

ec
he

nd
 d

er
 fü

r 
je

de
n

Ka
nd

id
at

en
/j

ed
e 

Ka
nd

id
at

in
 a

bg
eg

eb
en

en
 S

tim
m

en
 v

er
te

ilt
.

W
ah

lv
or

sc
hl

äg
e

W
ah

lv
or

sc
hl

äg
e

vo
n

Ei
nz

el
ka

nd
id

at
in

ne
n

un
d

Ei
nz

el
ka

nd
id

at
en

so
w

ie
Li

st
en

si
nd

bi
s

sp
ät

es
te

ns
M

itt
w

oc
h,

18
.D

ez
em

be
r

20
13

,1
2:

00
:0

0
U

hr
be

im
W

ah
la

us
sc

hu
ss

ei
nz

ur
ei

ch
en

.N
äh

er
e

In
fo

rm
at

io
ne

n
un

d
Vo

rla
ge

n
fü

rW
ah

lb
ew

er
bu

ng
en

si
nd

be
im

W
ah

la
us

sc
hu

ss
un

d
au

fd
es

se
n

H
om

ep
ag

e
(s

ie
he

 u
nt

en
)e

rh
äl

tli
ch

.

W
ah

lb
er

ec
ht

ig
un

g
W

ah
lb

er
ec

ht
ig

t
(a

kt
iv

es
un

d
pa

ss
iv

es
W

ah
lre

ch
t)

si
nd

al
le

M
itg

lie
de

r
de

r
St

ud
ie

re
nd

en
sc

ha
ft

,
di

e
am

11
. 

D
ez

em
be

r 
20

13
al

s
or

de
nt

lic
he

St
ud

en
tin

bz
w

.
or

de
nt

lic
he

r
St

ud
en

t
an

de
r

U
ni

ve
rs

itä
t

Bo
nn

im
m

at
rik

ul
ie

rt
w

ar
en

.
G

as
th

ör
er

 u
nd

 Z
w

ei
th

ör
er

 s
in

d
 n

ic
ht

 w
ah

lb
er

ec
ht

ig
t.

 E
in

 W
äh

le
rin

ne
n-

 u
nd

W
äh

le
rv

er
ze

ic
hn

is
 li

eg
t 

ab
 M

on
ta

g,
 3

0.
 D

ez
em

be
r 

20
13

, i
m

 W
ah

lb
ür

o 
au

s.
 E

s 
ka

nn
 w

er
kt

ag
s 

(M
on

ta
g 

bi
s

Fr
ei

ta
g)

 in
 d

er
 Z

ei
t 

zw
is

ch
en

 1
0:

00
 u

nd
 1

2:
00

 U
hr

ei
ng

es
eh

en
w

er
de

n.
N

ac
h

§
15

de
r

W
ah

lo
rd

nu
ng

si
nd

Ei
ns

pr
üc

he
ge

ge
n

da
s

Ve
rz

ei
ch

ni
s

bi
s

M
on

ta
g,

13
.J

an
ua

r
20

14
,1

2:
00

U
hr

sc
hr

ift
lic

h
an

de
n

W
ah

la
us

sc
hu

ss
zu

ric
ht

en
.

St
im

m
ab

ga
be

D
ie

St
im

m
ab

ga
be

w
ird

an
25

U
rn

en
im

ge
sa

m
te

n
G

eb
ie

t
de

r
U

ni
ve

rs
itä

t
Bo

nn
m

ög
lic

h
se

in
.D

er
U

rn
en

pl
an

w
ird

in
de

r
An

fa
ng

Ja
nu

ar
20

14
er

sc
he

in
en

de
n

W
ah

lz
ei

tu
ng

be
ka

nn
t

ge
ge

be
n.

Zu
r

St
im

m
ab

ga
be

si
nd

de
r

St
ud

en
tin

ne
n-

bz
w

.S
tu

de
nt

en
au

sw
ei

s
un

d
ei

n
gü

lti
ge

r,
am

tli
ch

er
Li

ch
tb

ild
au

sw
ei

s
m

itz
ub

rin
ge

n.

Br
ie

fw
ah

lb
ei

Ve
rh

in
de

ru
ng

In
be

gr
ün

de
te

n
Fä

lle
n

be
st

eh
t

di
e

M
ög

lic
hk

ei
t

de
r

Br
ie

fw
ah

l.
D

er
An

tr
ag

au
f

Br
ie

fw
ah

lm
us

s
bi

s
D

ie
ns

ta
g,

14
.

Ja
nu

ar
20

14
,

14
.0

0
U

hr
be

i
de

r
W

ah
lle

itu
ng

ei
ng

eg
an

ge
n

se
in

.
An

tr
ag

sf
or

m
ul

ar
e

si
nd

im
W

ah
lb

ür
o

er
hä

ltl
ic

h
od

er
kö

nn
en

sc
hr

ift
lic

h
an

ge
fo

rd
er

tw
er

de
n.

W
ei

te
re

In
fo

rm
at

io
ne

n
hi

ns
ic

ht
lic

h
de

r
W

ah
le

n
un

d
de

r
Ka

nd
id

at
in

ne
n

un
d

Ka
nd

id
at

en
kö

nn
en

de
n

Au
sh

än
ge

n
an

de
rU

ni
ve

rs
itä

tu
nd

de
ri

m
Ja

nu
ar

20
14

er
sc

he
in

en
de

n
W

ah
lz

ei
tu

ng
en

tn
om

m
en

w
er

de
n.

Bo
nn

, d
en

 0
9.

 D
ez

em
be

r 2
01

3

Be
rn

d 
Sc

hö
nb

ac
h

W
ah

lle
ite

r

__
__

__
__

__
__

__
__

__
__

__
__

__
__

__
__

__
__

__
__

__
__

__
__

__
__

__
__

__
__

__
__

__
__

__
__

__
__

__
__

__
__

__
_

Ko
nt

ak
t

W
ah

lb
ür

o
W

ah
lb

ür
o 

vo
ra

us
si

ch
tli

ch
ab

 d
em

 1
6.

01
.2

01
4

Po
st

an
sc

hr
ift

Ö
ff

nu
ng

sz
ei

te
n 

W
ah

lb
ür

o:
M

o.
-F

r. 
10

-1
2

U
hr

(2
7.

 - 
30

.1
2.

 g
es

ch
lo

ss
en

)
w

w
w

.w
ah

le
n.

un
i-b

on
n.

de
sp

-w
ah

l@
un

i-b
on

n.
de

Fr
itz

-T
ill

m
an

n-
Zi

m
m

er
N

as
se

st
ra

ße
 1

5
53

11
3 

Bo
nn

U
ni

ve
rs

itä
ts

ha
up

tg
eb

äu
de

D
ek

an
at

ss
aa

l d
er

ph
ilo

so
ph

is
ch

en
 F

ak
ul

tä
t

Re
gi

na
-P

ac
is

-W
eg

3
53

11
3 

Bo
nn

SP
-W

ah
la

us
sc

hu
ss

c/
o 

AS
tA

 U
ni

 B
on

n
N

as
se

st
ra

ße
 1

1
53

11
3 

Bo
nn

V.i.S.d.P.: Bernd Schönbach

Donnerstag, 12. Dezember 2013

20:00 Uhr: Frauen in Brasilien - die Diskrepanzen von Ge-
setz und Realität.
Mit Dr.  Débora Bendocchi Alves.

Hörsaal 3, HG

Samstag, 14. Dezember

19:30 Uhr: Spieleabend mit Karten- und Brettspielen 

Großer Gruppenraum der ESG Bonn (Königstr. 88)

Sonntag, 15. Dezember 2013

14:30 Uhr: Es kann jeden treffen –doch für jeden gibt es 
Wegeaus der Depression!
Lesung und Gespräch mit Heide Fuhljahn

Hörsaal Neurochirurgie, Sigmund-Freud-Str. 25

Termine


